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Wachsende  
Konkurrenz der  

Informations
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Angebotsfülle im  
Internet erschwert 
Auswahl hochwer
tiger Inhalte

Frage nach Rolle der 
Onlineangebote  
traditioneller Nach
richtenmedien

munikatoren und zahlreichen Produzenten von 
user-generated Content. 

Verantwortlich für die Grundversorgung der 
Bür ger mit einem inhaltlich umfassenden Pro-
grammangebot an Information und Unterhaltung 
(3) sowie ausgestattet mit einem verfassungs-
rechtlich verankerten Bildungs- und Informations-
auftrag (4) ist es demokratietheoretisch beson-
ders wichtig, dass sich auch die öffentlich-rechtli-
chen Rundfunkanstalten in der stetig wachsenden 
Informations- und Angebotsfülle behaupten. Sie 
nutzen das World Wide Web daher zum einen als 
erweiterten Distributionskanal ihrer Rundfunkin-
halte. Zum anderen stellen sie dort Hintergrundin-
formationen und ergänzende Inhalte zur Verfü-
gung.

Zwar vergrößert sich durch das Internet die Men-
ge an verfügbaren Informationen, jedoch erschwe-
ren die dem Medium eigene Angebotsfülle sowie 
allgemein die Konvergenz der Inhalte und Kanäle 
insbesondere für jüngere Mediennutzer die Aus-
wahl von qualitativ hochwertigen, wissensvermit-
telnden Inhalten. Ob und in welchem Umfang ein 
Nachrichtenangebot genutzt wird, hängt dabei im 
Wesentlichen davon ab, wie das Angebot von den 
Nutzern wahrgenommen wird. Die empfundene 
(subjektive) Qualität der Angebote ist dabei ein 
entscheidendes Kriterium für die Auswahl und 
Nutzungsintensität eines Nachrichtenmediums. 

Basierend auf den vorhergehenden Überlegun-
gen stellen sich insbesondere im Hinblick auf die 
politische Information und die damit verbundene 
Entwicklung des politischen Wissens Jugendli-
cher folgende Fragen: Wie finden sich Jugendli-
che in der Angebotsfülle des Internets zurecht? 
Anhand welcher Kriterien wählen sie ihre Infor-
mationsquellen aus? Inwiefern eignen sie sich 
schließlich mit Hilfe dieser Quellen politisches 
Wissen an? Welche Rolle spielen Angebote öffent-
lich-rechtlicher Medien bei der Aneignung von po-
litischem Wissen? 

Für die Beantwortung dieser Fragen sollen Teiler-
gebnisse aus der Studie „The Social Pattern of 
Political Knowledge“ (5) präsentiert werden. Diese 
Ergebnisse zeigen, mit welchen Online-Nachrich-
tenangeboten sich Jugendliche konkret über poli-
tische Themen informieren und wie sie diese An-
gebote entsprechend ihrer (subjektiven) Qualität 
bewerten. Darüber hinaus lassen sich auf der 
Grundlage der Ergebnisse Aussagen darüber ab-
leiten, in welchem Zusammenhang die gewählten 
Medien mit dem politischen Wissen der Jugendli-
chen stehen. Einen Schwerpunkt dieses Beitrags 
bildet die Frage, welche Bedeutung die Onlinean-
gebote traditioneller Nachrichtenmedien im Allge-
meinen und die Onlineangebote öffentlich-recht-
licher Rundfunkanstalten im Besonderen für die 
politische Bildung heranwachsender Generatio-
nen haben. Damit lässt sich letztlich auch der 
Stellenwert der jeweiligen Angebote für die politi-
sche Sozialisation beurteilen. Zuvor sollen jedoch 
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Im Diskurs über sinkende Wählerzahlen und zu-
nehmende Politikverdrossenheit stehen besonders 
heranwachsende Generationen im Fokus. In wis-
senschaftlichen Studien zeigt sich immer wieder, 
dass Jugendliche und junge Erwachsene über 
weniger Interesse an politischen Themen sowie 
über geringeres politisches Wissen verfügen als 
ältere Menschen. Die Aneignung politischen Wis-
sens ist eng mit der Nutzung von Massenmedien 
verbunden. Bisherige Studien legen nahe, dass 
po li tisches Wissen vor allem durch die Lektüre 
von Printmedien generiert werden kann. (1) Bei 
Jugend lichen und jungen Erwachsenen rückt aber 
die Nutzung klassischer Nachrichtenmedien zu-
nehmend in den Hintergrund. Zwar gilt das Fern-
sehen noch immer als wichtigste Informations-
quelle im Hinblick auf politische Informationen, 
jedoch ziehen junge Nutzer vermehrt das Internet 
als Informationsmedium vor. (2) 

Das Internet hat in den vergangenen Jahren zu 
einem grundlegenden Wandel im Kommunikati-
ons- und Mediennutzungsverhalten der Menschen 
geführt. Insbesondere klassische Medienmarken 
erleben im World Wide Web massive Konkurrenz 
durch die Vielzahl neuer Informationsangebote und 
fürchten daher um ihre Marktanteile und ihre Stel-
lung als Meinungsführer. Die politische Soziali-
sation der Leser und Nutzer erfolgt nun nicht 
mehr ausschließlich durch redaktionell erstellte 
Medienangebote. Neben professionellen Gatekee-
pern haben inzwischen auch semiprofessionelle 
Kommunikatoren und Laien einen erheblichen An-
teil an der Verbreitung und Produktion von Infor-
mationen. Im Gegensatz zu traditionellen Massen-
medien stellt das Internet nicht nur abrufbares 
Wissen bereit, sondern ist geprägt durch eine so-
ziale Lernumwelt. Die jungen Nutzer können dort 
ihr Wissen gestalten, indem sie ihre Informations-
quellen aktiv wählen, selbstständig Nutzungsent-
scheidungen treffen sowie selbst Informationen 
und Meinungen (weiter)verbreiten und diskutie-
ren. Zwar nutzen klassische (journalistische) Kom-
munikatoren, wie Radio- und Fernsehanstalten, 
Zeitungen und Zeitschriften, das Internet mitt-
lerweile auch als Erweiterung ihres Angebotes,  
jedoch treten sie dabei in Konkurrenz zu einer 
Vielzahl von anderen professionellen Online-Kom-
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von Be deutung sind (gewünschte Qualität). Da-
nach wurden die Jugendlichen gebeten, das von 
ihnen jeweils genannte Medium anhand der vor-
angegangenen 21 Kriterien zu bewerten (wahr-
genommene Qualität; ebenfalls 7-stufige Skala).  
Die Antworten beider Skalen wurden miteinander 
mul tipliziert, um die individuelle Bedeutung der 
einzelnen Merkmale für die Befragten zu berück-
sichtigen. Die so ermittelten Werte wurden an-
schließend normiert, indem sie durch die Summe 
aller Antworten zur idealen Qualität geteilt wur-
den. In einem weiteren Schritt wurden diese 21 
Items basierend auf einer Faktorenanalyse auf fünf 
Dimensionen verdichtet und zu entsprechenden 
Skalenindizes zusammengefasst. Daraus resultier-
ten folgende Qualitätsdimensionen: Partizipations-
möglichkeiten, Verständlichkeit, Vertrauens würdig-
keit, Unterhaltungswert sowie Informations qualität 
(vgl. Tabelle 1). Die gefundenen Dimensionen las-
sen sich in ähnlicher Form auch als objektive Qua-
litätskriterien in der Journalismus- und Rezep-
tions forschung wiederfinden. (8)

Das allgemeine politische Wissen der Jugendli-
chen wurde mittels einer aus neun Items beste-
henden Skala erfasst. Diese Fragen kamen be-
reits im Jahr 2009 im Rahmen einer breit ange-
legten Studie zur Erhebung des Allgemeinwissens 
der deutschen Bevölkerung zur Anwendung. (9) 
Die Skala erfasste politisches Faktenwissen aus 
verschiedenen Wissensbereichen: beispielsweise 
zur Funktionsweise des deutschen Staates (z. B. 
Welche Funktion hat die Zweitstimme im deut-
schen Bundestag?) oder zur Kenntnis politischer 
Akteure (z.B. Wie heißt die abgebildete Person? 
Bild von Horst Seehofer). Es lagen offene sowie 
geschlossene Antwortformate vor.

Welche OnlineNachrichtenangebote nutzen 
Jugendliche für die politische Information?
Ziel der vorliegenden Studie war es, ein möglichst 
differenziertes Bild von der informationsorientier-
ten Online-Nachrichtennutzung Jugendlicher zu 
erlangen. Daher wurden die Schülerinnen und 
Schüler offen nach demjenigen Medienangebot 
bzw. der Internetseite gefragt, welches sie nut-
zen, um sich über politische Themen zu informie-
ren, ohne durch die Vorgabe von Kategorien oder 
Gruppen möglicher Online-Nachrichtenquellen 
Angebotsformen nahe zu legen. Die genannten 
Angebote wurden anschließend zu Angebotsgen-
res zusammengefasst (vgl. Abbildung 1). 

Es wird deutlich, dass etwa die Hälfte der befrag-
ten Jugendlichen zur politischen Information On-
lineangebote von professionellen Medienanbie-
tern vorziehen, die sie bereits aus der Offlinewelt 
kennen. Sie informieren sich am ehesten auf In-
ternetseiten von Printmedien (29,4 %), mittels der 
Onlineangebote privater Rundfunkanbieter (8,9 %) 
sowie auf den Onlineportalen der öffentlich-recht-
lichen Rundfunkanstalten (8,1 %). Unter den Print-
anbietern stechen insbesondere Spiegel.de sowie 

kurz das methodische Vorgehen sowie die ver-
wendeten Instrumente dargestellt werden.

Methodisches Vorgehen
Grundlage der Analyse stellt eine (nicht repräsen-
tative) Stichprobe bestehend aus 571 Schülerin-
nen und Schülern im Alter von 12 bis 22 Jahren 
der Klassenstufen 8 bis 12 dar, die im April und 
Mai des Jahres 2013 an verschiedenen deutschen 
Schulen befragt wurden. 199 waren Schülerinnen 
und Schüler von Haupt- und Realschulen, 137 be-
suchten eine Gesamtschule und 235 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer besuchten (berufliche) 
Gym nasien. Die Befragung erfolgte jeweils im 
Klassenverband unter laborähnlichen Bedingungen 
– je nach Möglichkeit computergestützt oder als 
Paper-Pencil-Befragung. 

Die Befragung umfasste neben der Erhebung 
biographischer Aspekte drei wesentliche Berei-
che: 1) Die offene Erfassung desjenigen Online-
Nachrichtenmediums, welches die Jugendlichen 
am ehesten nutzen, um sich über politische The-
men zu informieren; 2) die subjektive Qualitätsbe-
urteilung dieses Mediums sowie 3) das allgemei-
ne politische Wissen der Jugendlichen. 

Die Entscheidung darüber, ob ein Medium bzw. 
ein Onlineangebot für einen bestimmten Zweck 
genutzt wird, hängt davon ab, wie der Nutzer die 
Qualität des Angebots subjektiv beurteilt. In der 
Theorie der subjektiven Qualitätsbeurteilung (6) 
sind dabei zwei zentrale Aspekte von Bedeutung: 
zum einen der konkrete Wunsch des Rezipienten, 
dass das Medienprodukt eine entsprechende Ei-
genschaft bzw. Qualität aufweist, zum anderen 
die subjektive Wahrnehmung der Objekteigen-
schaften. Die Wahrnehmung wird dabei als sub-
jektiver Konstruktionsprozess verstanden, der so-
wohl durch Eigenschaften der Rezipienten als auch 
durch die Objekteigenschaften gesteuert wird. Die 
subjektive Qualitätsbeurteilung ist demzufolge die 
Funktion des Ausmaßes, in dem die gewünschte 
Qualität mit der Wahrnehmung der Qualität über-
einstimmt.

Gemäß dieser theoretischen Grundlage wurde im 
Rahmen der Studie einerseits erfragt, welche Qua-
litätskriterien den befragten Internetnutzern bei 
politischen Informationsquellen wichtig sind und 
wie diese andererseits von dem zuvor genannten 
Online-Nachrichtenmedium erfüllt werden. Die da-
für verwendeten Kriterien wurden anhand von  
Literaturrecherchen, strukturierten Interviews so-
wie einer ausführlichen Itemanalyse identifiziert. 
(7) Die Jugendlichen wurden zunächst gebeten, 
auf einer siebenstufigen Skala (1 = überhaupt 
nicht wichtig; 7 = äußerst wichtig) 21 vorgegebe-
ne Kriterien dahingehend zu bewerten, ob und 
wie sehr sie für ein Online-Nachrichtenangebot 
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mittels der Suchmaschine über politische Themen 
zu informieren. Google ist damit die Internetseite, 
die insgesamt am dritthäufigsten genannt wird. 
Dieses Ergebnis deckt sich mit Resultaten reprä-
sentativer Studien: So zählten beispielsweise in 
einer Studie zu Informationsrepertoires der deut-
schen Bevölkerung (11) rund 10 Prozent der jün-
geren Befragten Google.de zu den drei wichtigs-
ten meinungsbildenden Medienangeboten. 

Hierfür bieten sich zwei mögliche Erklärungen an: 
Zum einen verfügen diejenigen Schülerinnen und 
Schüler, die Google als bevorzugtes politisches  
Informationsmedium angaben, nach den Nutzern 
sonstiger Angebote über das geringste Interesse 
an politischen Themen in den Medien. Aufgrund 
ihres geringen Interesses geben diese Personen 
möglicherweise Google als Verlegenheitsantwort 
an, da sie entweder gar keine Informationsquelle 
nutzen oder sie politische Informationsangebote 
so selten nutzen, dass ihnen die Namen anderer 

Bild.de als Informationsquellen hervor. 9,8 Pro-
zent der Jugendlichen gaben an, sich am ehesten 
über Spiegel.de zu informieren, 11,9 Prozent zie-
hen das Onlineportal der Bildzeitung als wichtigs-
te Nachrichtenquelle heran. Unter den privaten 
Rundfunkanbietern werden n-tv.de mit 2,1 Pro-
zent sowie n24.de mit 2,8 Prozent am häufigsten 
genannt. Bei den öffentlich-rechtlichen Rundfunk-
anstalten entfallen mit 6,1 Prozent die meisten 
Nen nungen auf das Onlineangebot der Tages-
schau. 

Soziale Netzwerke sind aus dem Alltag der heuti-
gen Internetnutzer nicht mehr wegzudenken. In 
der Altersgruppe der 14- bis 29-Jährigen sind 79 
Prozent mindestens wöchentlich in ihrem sozialen 
Netzwerk aktiv. (10) Die Bedeutung dieser Netz-
werke spiegelt sich auch bei der Nutzung dieser 
Angebote als Nachrichtenquellen wider. Rund 
25,4 Prozent der Jugendlichen greifen bei der In-
for mation über politische Themen bevorzugt auf 
soziale Netzwerke wie etwa Facebook (22,1 %) 
und YouTube (2,5 %) zurück. 

Obgleich Google kein Inhalteanbieter im ei-
gent lichen Sinne ist, geben 9,1 Prozent der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer an, sich am ehesten 

Tab. 1 Deskriptive Statistik der Items der gewünschten Nachrichtenqualität
 „Stell dir vor, im Internet würde ein neues Angebot mit politischem Inhalt eingerichtet werden und nur  
 Deine Meinung wäre entscheidend bei der Gestaltung dieser Seite. Wie würde Dein ideales Online- 
 Nachrichtenmedium aussehen?“
 Skala von 1 „überhaupt nicht wichtig“ bis 7 „äußerst wichtig“

  Mittelwert Standardabweichung

Mein ideales Nachrichtenmedium…   

(Informationsqualität) 

 …informiert sofort, wenn es etwas Neues in der Welt gibt  5,70 1,572

 …wird von ausgebildeten Journalisten geschrieben 4,68 1,867 

 …berichtet von einem neutralen Standpunkt aus 5,18 1,735

 …stellt viele Hintergrundinformationen zur Verfügung 5,01 1,633 

(Unterhaltung) 

 …ist abwechslungsreich 5,53 1,545 

 …ist unterhaltsam geschrieben 5,25 1,707

 …hat viele bunte und vermischte Themen 4,99 1,640 

(Vertrauenswürdigkeit)   

 …verlinkt auf seine Quellen 4,02 1,880 

 …besitzt ein Impressum mit Namen der Verantwortlichen 4,16 1,934

 …macht deutlich, woher die verwendeten Informationen stammen 4,42 1,892 

(Verständlichkeit)   

 …ist einfach zu verstehen 5,89 1,462 

 …ist gut lesbar 6,10 1,298

 …hat Bildergalerien 5,39 1,582 

(Partizipationsmöglichkeiten)   

 …besitzt Kommunikationsangebote wie Foren und Chats 4,03 1,912 

 …verlinkt auf soziale Netzwerke wie Facebook oder Twitter 3,85 2,044

 …bietet Möglichkeiten mit anderen Lesern in Kontakt zu treten 4,01 1,863 

 …hat eine Bewertungs- bzw. Feedbackfunktion für Artikel 4,50 1,800

 …bietet Online-Abstimmungen und Umfragen an 4,72 1,796

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n =571).   

Quelle: Eigene Erhebung an verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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als Quelle aktueller politischer Information, jedoch 
ist auch bei den Nutzern dieses Angebots das ge-
ringe politische Interesse eine mögliche Erklärung 
für die Angabe.

Kriterien bei der Auswahl der  
Nachrichtenquellen
Dürften Jugendliche ihr ideales Online-Nachrich-
tenangebot nach ihren Wünschen selbst gestal-
ten, würden sie besonders Aspekte wie Lesbar-
keit und Verständlichkeit der Nachrichten sowie 
die Aktualität der Informationen in den Fokus rü-
cken (vgl. Tabelle 1). Aspekte der Vertrauenswür-
digkeit, wie die Benennung und Verlinkung der 
Quellen, sowie die Bereitstellung von Partizipa-
tionsmöglichkeiten sind im Vergleich dazu eher 
nachrangig.

Die von den Jugendlichen genannten Onlineporta-
le wurden hinsichtlich ihrer subjektiven Qualität 
beurteilt. In Abbildung 2 sind die Ausprägungen 
der verschiedenen Typen von Nachrichtenangebo-
ten hinsichtlich der fünf Dimensionen der Quali-
tätsbeurteilung – Partizipationsmöglichkeiten, In-
formationsqualität, Unterhaltungswert, Verständ-
lichkeit sowie Vertrauenswürdigkeit – dargestellt. 
Die Werte der subjektiven Qualitätsdimensionen 
liegen als Mittelwerte vor. Diese Scores fassen 
die für die entsprechende Dimension relevanten 
Items zusammen und spiegeln die subjektive 
Qualitätsbeurteilung des jeweils bewerteten Me-
diums unter Berücksichtigung der individuellen 
Bedeutung der jeweiligen Kriterien für die Ju-

Angebote nicht geläufig sind. Andererseits kann 
die Angabe von Google als am häufigsten genutz-
te Informationsquelle auch auf ein besonders 
brei tes Informationsrepertoire einiger Nutzer hin-
deuten. Diese Annahme wird unterstützt von Er-
gebnissen einer Analyse von Sascha Höling und 
Uwe Hasebrink (12), der zufolge Suchmaschinen 
als wichtigerer Zugangsweg zu Online-Nachrich-
ten gesehen werden als der direkte Pfad über die 
Nachrichtenseite selbst. Für diese Nutzer wäre 
die Benennung von Google als präferierter Infor-
mationsquelle vor allem als „Platzhalter“ für eine 
breitere Auswahl von Nachrichtenangeboten im 
eigentlichen Sinn zu verstehen.

Die übrigen ca. 20 Prozent der Befragten 
gaben vor allem aggregierende Angebote (z.B. 
Newsfeeds, Startseiten von E-Mail-Providern) so-
wie Angebote mit überwiegend user-generated 
Content, wie Weblogs oder Wikipedia, als Nach-
richtenquellen an. 7,2 Prozent der Jugendlichen 
informieren sich demzufolge am häufigsten durch 
den Nachrichtenüberblick auf der Startseite ihres 
E-Mail-Providers über das Weltgeschehen. Für 
1,6 Prozent der Befragten sind Newsfeeds, im 
Wesentlichen news.google.de,  bedeutsame Infor-
mationsmedien. Wikipedia wurde von rund 2,5 
Prozent der Teilnehmenden als primäre Nachrich-
tenquelle angegeben. Zwar ist Wikipedia – als 
Nachschlagewerk – ebenso wie Google fraglich 
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Abb. 1  Von Schülern genannte Online-Nachrichtenangebote nach Angebotsgenre
Frage: Bitte führe Dir nun die Internetseite vor Augen, welche Du aktuell am häufigsten nutzt, um dich 
über das tagesaktuelle politische Geschehen zu informieren. (Keine Mehrfachantworten möglich.)
Angaben in %

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571).

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Abb. 2   Ausprägung der Qualitätsdimensionen von Onlinenachrichten je Angebotsgenre
Skalenindizes der Qualitätsdimensionen

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571).

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Die Informationsqualität der am intensivsten zur 
politischen Information genutzten Nachrichtenan-
gebote ist ein wichtiges Kriterium bei der Auswahl 
von Nachrichtenquellen. Eigenschaften wie Aktu-
alität und Neutralität der Informationen sowie das 
Vorhandensein von Hintergrundinformationen und 
ausgebildeter Journalisten als Urheber der Infor-
mationen sind von großer Bedeutung für die Ju-
gendlichen und werden von den von ihnen ge-
nannten Medien auch weitgehend geboten. Insbe-
sondere die Internetseiten professionell-journa-
listischer Nachrichtenmedien scheinen in dieser 
Hin sicht im Vorteil zu sein. Die Onlineangebote  
öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstalten schnei-
den in dieser Hinsicht mit Abstand am besten ab 
(vgl. Abbildung 4). Sie können hinsichtlich der In-
formationsqualität den hohen Ansprüchen und 
Wünschen der Jugendlichen genügen. Die Ange-
bote privater Rundfunksender sowie die Online-
portale der Zeitungen und Zeitschriften erhalten 
in Bezug auf die subjektiv empfundene Informa-
tionsqualität zwar etwas schlechtere Bewertun-
gen als die Portale der öffentlich-rechtlichen Sen-
der, zeigen jedoch ebenfalls einen großen Vor-
sprung gegenüber den übrigen, im Wesentlichen 
durch user-generated Content geprägten Online-
angeboten. 

gendlichen wider. Ein niedriger Wert bedeutet 
dabei eine geringe subjektive Qualität des Medi-
ums und impliziert eine geringe Passung zwi-
schen gewünschter und wahrgenommener Qua-
lität eines Nachrichtenmediums. Ein hoher Wert 
weist entsprechend auf eine hohe subjektive 
Qualität und damit auf das Gefühl hin, dass das 
gewählte Nachrichtenangebot auch die Erwartun-
gen und Wünsche der jeweiligen Nutzer erfüllen 
kann. 

Hinsichtlich der Verständlichkeit unterscheiden 
sich die verschiedenen Gruppen der Nachrichten-
angebote nicht gravierend (vgl. Abbildung 3). Ag-
gregierende Nachrichtenformate sowie Google 
bzw. alternative Angebote/Blogs werden von den 
Jugendlichen im Vergleich zu allen anderen On-
lineangeboten in Bezug auf ihre Verständlichkeit 
am besten eingestuft. Dicht dahinter folgen die 
Onlineportale der Printmedien sowie der öffent-
lich-rechtlichen Anbieter. Die geringsten Werte er-
halten die Angebote der sozialen Netzwerkseiten 
und Portale, welche sich in der Kategorie „sons-
tige Angebote“ wiederfinden, wie zum Beispiel  
Wikipedia. 
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Abb. 3   Verständlichkeit von Onlinenachrichten 
nach Angebotsgenre und Schulform

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571). Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler n=137, 
Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Bekannte Medien
marken auch im Netz 

positiv bewertet

Politische Informa
tion sollte auch  

unterhaltsam sein

Partizipations
möglichkeiten des  
Internets spielen 
keine große Rolle

Onlinenachrichten und politisches Wissen bei Jugendlichen

oder öffentlich-rechtlich, werden hinsichtlich ihrer 
Unterhaltsamkeit am schlechtesten beurteilt (vgl. 
Abbildung 5). Die Portale der Tageszeitungen und 
Magazine schneiden unter den traditionellen Me-
dien noch am besten ab. Das Unterhaltungsbe-
dürfnis wird dagegen eher von sozialen Netz-
werkseiten, alternativen Formaten und Weblogs 
sowie sonstigen Angeboten, wie etwa Wikipedia, 
befriedigt.

Obgleich sich die Partizipationsmöglichkeiten des 
Internets wesentlich von den Beteiligungsmöglich-
keiten der traditionellen Nachrichtenmedien un-
terscheiden und gemeinhin als vorteilhaft im Zu-
sammenhang mit politischer Partizipation Jugend-
licher gesehen werden (13), spielen sie im Rah-
men der politischen Information Jugendlicher eine 
untergeordnete Rolle. Die Jugendlichen legen im 
Allgemeinen weniger Wert darauf, ob eine Nach-
richtenseite Kommunikationsangebote bietet oder 
eine Verknüpfung zu sozialen Netzwerken mög-
lich ist. Abstimmungen und Umfragen bzw. die 
Möglichkeit, Artikel zu bewerten, sind den Ju-

Offensichtlich wirkt sich die Strahlkraft der auch 
aus der Offlinewelt bekannten Medienmarken im 
Internet positiv aus und gibt den jungen Nutzern 
das Gefühl, dass sie auf den entsprechenden Por-
talen verlässliche Inhalte finden. Soziale Netzwer-
ke hingegen schneiden sogar bei den Schülerin-
nen und Schülern, die diese bevorzugt nutzen, 
hinsichtlich ihrer Informationsqualität schlecht ab. 
Die hohen Erwartungen der Jugendlichen können 
durch die Struktur der Medienangebote und der 
bereitgestellten Informationen nicht erfüllt wer-
den. Die deutlichen Unterschiede zwischen den 
professionell-journalistischen und weniger profes-
sionellen Onlineangeboten hinsichtlich der Infor-
mationsqualität weisen darauf hin, dass für große 
Teile der Jugendlichen auch im Internet die Arbeit 
professioneller Journalisten von Bedeutung ist.

Die Unterhaltsamkeit der Inhalte ist für die Ju-
gendlichen ebenfalls ein wichtiger Aspekt bei der 
Auswahl ihrer Nachrichtenangebote. Im Idealfall 
sollen Medien zur politischen Information unter-
haltsam und abwechslungsreich sein. Bei den On-
lineauftritten der klassischen Nachrichtenanbieter 
zeigt sich eine geringe Übereinstimmung zwi-
schen diesem Wunsch nach Unterhaltung und der 
tatsächlich empfundenen Unterhaltsamkeit. Die 
An gebote der Rundfunksender, seien sie privat 
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Abb. 4   Informationsqualität von Onlinenachrichten 
nach Angebotsgenre und Schulform

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571). Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler n=137, 
Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Ö.r. Onlineangebote 
insgesamt am  

besten beurteilt

Josephine B. Schmitt

den Möglichkeiten, mit anderen Nutzern und Kom-
munikatoren in Kontakt zu treten, kann im Inter-
net jeder Nutzer Informationen erstellen und ver-
breiten. Dies erschwert insbesondere jüngeren, 
unerfahrenen Nutzern die Beurteilung der Serio-
sität der Informationsquellen. Die Vertrauenswür-
digkeit der Nachrichtenquelle sollte daher bei der 
Auswahl und Nutzung des Angebotes ein ent-
scheidendes Kriterium sein. In der vorliegenden 
Studie zeigt sich jedoch, dass für die Jugendli-
chen im Vergleich mit Qualitätsdimensionen wie 
Informationsqualität, Unterhaltungswert und Ver-
ständlichkeit der Angebote die Vertrauenswürdig-
keit der Quellen eher nachrangig ist. Stellt man 
die einzelnen, von den Jugendlichen genannten 
Online-Nachrichtenangebote einander gegenüber, 
kristallisieren sich hinsichtlich der subjektiven 
Qua litätsbeurteilung nur geringe Unterschiede zwi-
schen den genutzten Nachrichtenangeboten her-
aus. Es zeigt sich eine leichte Überlegenheit der 
professionell-journalistischen Nachrichtenanbieter 
(vgl. Abbildung 7). Die Onlineangebote öffentlich-
rechtlicher Sendeanstalten werden am positivsten 
bewertet, gefolgt von den Angeboten der Printme-
dien bzw. privaten Rundfunksender. Medienange-
bote, welche ausdrücklich von Nutzerbeiträgen 
geprägt sind, wie soziale Netzwerke, Weblogs und 
sonstige Angebote (z.B. Wikipedia), werden am 
schlechtesten beurteilt. 

gendlichen als Beteiligungsmöglichkeit jedoch im 
Vergleich wichtig. Die von den Jugendlichen am 
ehesten zur politischen Information herangezo-
genen Nachrichtenmedien unterscheiden sich teil-
weise deutlich hinsichtlich der subjektiv empfun-
denen Partizipationsmöglichkeiten. Insgesamt wer-
den die Portale der traditionellen Nachrichten-
anbieter im Hinblick auf die Beteiligungsmöglich-
keiten schlechter beurteilt als Portale mit einem 
höheren Anteil an user-generated Content und der 
offensichtlichen Möglichkeit, Einfluss auf die prä-
sentierten Inhalte nehmen zu können (vgl. Abbil-
dung 6). Erwartungsgemäß stechen soziale Netz-
werkseiten hier besonders positiv hervor. Die On-
lineangebote der öffentlich-rechtlichen Anbieter 
hingegen schneiden in dieser Hinsicht am schlech-
testen ab.

In der JIM-Studie von 2012 konnte gezeigt wer-
den, dass die Tageszeitung noch immer dasjenige 
Medium ist, welchem Jugendliche das meiste 
Vertrauen im Falle einer widersprüchlichen Be-
richterstattung entgegen bringen würden. Das In-
ternet hingegen wurde hinsichtlich seiner Vertrau-
enswürdigkeit eher schlecht beurteilt. (14) Neben 
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Abb. 5   Unterhaltungswert von Onlinenachrichten 
nach Angebotsgenre und Schulform

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571). Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler n=137, 
Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Internetnutzung von 
Jugendlichen nimmt 

weiter zu

Signifikante  
Wissensunterschiede 
je nach bevorzugter  
Informationsquelle

Onlinenachrichten und politisches Wissen bei Jugendlichen

online, 2013 betrug ihre Verweildauer im Netz pro 
Tag durchschnittlich 237 Minuten im Vergleich zu 
168 Minuten im Vorjahr. (17) Aufgrund der hohen 
Nutzungsintensität und Verbreitung des Internets 
liegt der Gedanke nahe, dass das Medium in der 
jüngeren Altersgruppe auch als Informationsquel-
le im Hinblick auf politische Information von gro-
ßer Bedeutung ist bzw. werden wird. 

Es stellt sich daher nun die Frage, inwiefern sich 
Jugendliche politisches Wissen bei der Nutzung 
von Onlinequellen aneignen. Basierend auf den 
Medienangeboten, welche die befragten Jugendli-
chen am ehesten zur politischen Information he-
ran  ziehen, soll im Folgenden das allgemeine poli-
tische Wissen der Jugendlichen analysiert wer den. 
Hinsichtlich des politischen Wissens der Jugendli-
chen bestehen signifikante Unterschiede zwi schen 
den genutzten Nachrichtenmedien. Insgesamt ver-
fügen die Nutzer, welche öffentlich-recht liche On-
line-Nachrichtenportale sowie Google bevorzugt 
zur politischen Information nutzen, über das 
höchs te politische Wissen. Signifikante Wissens-
unterschiede zeigen sich vor allem zwischen den 

Die Schülerinnen und Schüler von Haupt- und Re-
alschulen, Gesamtschulen sowie Gymnasien wei-
sen nur geringfügige Unterschiede hinsichtlich der 
einzelnen Dimensionen subjektiver Qualitätsbeur-
teilung der genutzten Online-Nachrichtenquellen 
auf. Es ergeben sich bei den Qualitätsdimensio-
nen sehr ähnliche Beurteilungsmuster. 

Zusammenhang zwischen politischem Wissen 
und Nutzung von Onlinenachrichten
Sowohl die Nutzung von Massenmedien als auch 
demografische Variablen wie Alter und Bildungs-
abschluss haben einen erheblichen Einfluss auf 
die Aneignung und Höhe des politischen Wissens.  
(15) Da der politische Prozess von einem Großteil 
der Bevölkerung nicht direkt wahrnehmbar und 
erfahrbar ist, bilden Massenmedien eine Schlüs-
selinstanz politischer Sozialisation. Die Nutzungs-
intensität bzw. Reichweite einerseits sowie die 
Wich tigkeit klassischer Nachrichtenmedien wie 
Printmedien und Fernsehen im Alltag von Jugend-
lichen andererseits sind in den letzten Jahren 
rück läufig. (16) Die Intensität der Onlinenutzung 
hingegen ist in der Generation der 14- bis 29-   
Jährigen so hoch wie bei keiner anderen Alters-
gruppe. Seit 2010 sind gemäß der ARD/ZDF-On-
linestudie nahezu 100 Prozent der Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen zumindest gelegentlich 
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Abb. 6   Partizipationsmöglichkeit bei Onlinenachrichten
nach Angebotsgenre und Schulform

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571). Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler n=137, 
Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Zusammenhang  
zwischen Schulform, 

Angebotsgenre und 
politischem Wissen 

Keine Aussagen über 
Kausalitäten möglich

Josephine B. Schmitt

sich eher über Onlineangebote von Printmedien 
sowie soziale Netzwerkseiten und die Angebote 
von privaten Rundfunksendern. Schülerinnen und 
Schüler von Gesamtschulen verlassen sich stär-
ker auf die Onlineangebote von Printmedien; die 
Angebote privater Rundfunksender sowie soziale 
Netzwerke sind für sie von geringerer Bedeutung. 
Die befragten Gymnasiasten informieren sich am 
ehesten über die Onlineportale von Printmedien 
sowie über soziale Netzwerke. 

In Abbildung 8 sind die Unterschiede im poli-
tischen Wissen der Schüler der verschiedenen 
Schul arten in Abhängigkeit des von ihnen bevor-
zugten Nachrichtenmediums dargestellt. Für die 
sinnvolle Interpretation dieser Daten sei vorab auf 
drei wesentliche Einschränkungen hingewiesen. 
Zum einen sind, wie erwähnt, die Stichprobengrö-
ßen einzelner Angebotsformen sehr niedrig, wes-
wegen die Mittelwerte in den Wissensunterschie-
den vorsichtig zu interpretieren sind. Darüber hin-
aus handelt es sich bei diesen Daten lediglich um 
querschnittlich erhobene Daten, weswegen keine 
kausalen Schlüsse getätigt werden dürfen: Es ist 
beispielsweise nicht ablesbar, ob das politische 
Wissen eine Folge der Nutzung des entsprechen-
den Nachrichtenangebotes ist oder ob das jewei-
lige politische Wissen ausschlaggebend für eine 

Rezipienten öffentlich-rechtlicher Medien, den Nut-
zern stärker unterhaltungsorientierter Angebote 
(z.B. soziale Netzwerke, Onlineangebote privater 
Rundfunksender) sowie denjenigen Jugendlichen, 
die angaben, sonstige Informationsquellen (z. B. 
Wikipedia) am häufigsten zu nutzen.

Bei der Betrachtung der Zusammenhänge zwi-
schen Schulform, Angebotsgenre und dem politi-
schen Wissen der Jugendlichen zeigt sich ein dif-
ferenzierteres Bild. Zunächst muss festgehalten 
werden, dass die einzelnen Medienangebote von 
den Schülern verschiedener Schulformen sehr un-
terschiedlich häufig als bevorzugte Nachrichten-
quellen genannt wurden und somit die Stichpro-
bengrößen einzelner Angebotscluster gering sind. 
Tabelle 2 gibt über die einzelnen Samplegrößen 
einen Überblick. Dargestellt sind die prozentuale 
sowie absolute Verteilung (in Klammern) der Schü-
ler, gegliedert nach Schulformen für die genutzten 
Angebotscluster.

Die Nutzung öffentlich-rechtlicher Nachrich-
tenangebote spielt beispielweise bei den Schüle-
rinnen und Schülern von Haupt- und Realschulen 
eine sehr untergeordnete Rolle. Sie informieren 
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Abb. 7   Vertrauenswürdigkeit von Onlinenachrichten 
nach Angebotsgenre und Schulform

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571). Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler n=137, 
Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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Gymnasiasten

Gesamtschüler

Haupt und 
Realschüler

Bekannte Medien
marken auch im Netz 
mit starker Position

Onlinenachrichten und politisches Wissen bei Jugendlichen

nale Unterschiede im politischen Wissen. Ledig-
lich die Nutzer der Onlineportale privater Fernseh-
sender stechen hervor. Sie schnitten hinsichtlich 
ihres allgemeinen politischen Wissens mit Ab-
stand am besten ab. Sie liegen mit im Mittel 3,12 
richtigen Antworten deutlich vor den Nutzern von 
öffentlich-rechtlichen Nachrichtenangeboten (2,0 
richtige Antworten), und liegen auf einem ähnli-
chen Niveau wie die Nutzer der Angebote privater 
Rundfunksender, welche Gymnasien besuchen 
(3,38 richtige Antworten). Neben möglichen sta-
tistischen Erklärungen bietet sich für dieses Teil-
ergebnis die Überlegung an, dass auf den Lern-
prozess oder auf den Prozess der Mediennutzung 
Drittvariablen wirken, über die an dieser Stelle 
keine Aussagen getroffen werden können.

Die Nutzerinnen und Nutzer sonstiger Informati-
onsangebote, unter anderem Wikipedia, verfügen 
über alle Schulformen hinweg über das geringste 
politische Wissen. Vermutlich ist dieser Umstand 
auf die Struktur dieses Angebotsclusters zurück-
zuführen. In diesem Cluster sind Schülerinnen 
und Schüler mit dem geringsten politischen Inter-
esse vereint. Es ist anzunehmen, dass diese ent-
weder nicht gewillt oder in der Lage waren, ein 
Nachrichtenmedium anzugeben, über das sie sich 
am ehesten über Politik informieren würden. 

Fazit
Die Hinwendung besonders jüngerer Generatio-
nen zum Internet als Informationsquelle ist nicht 
gleichbedeutend mit der Abkehr von traditionellen 
Medienmarken und -inhalten. Im Hinblick auf die 
im Internet vorhandene Angebots- und Informa-
tionsfülle gelten bekannte Medienmarken, wie 
etwa Onlineangebote von Printmedien oder der 
öffentlich-rechtlichen Rundfunksender, auch für 
viele junge Nutzer noch als Garanten gelungener 
Selektion und Bereitstellung von Inhalten. 

entsprechende Mediennutzung ist. Für eine Über-
prüfung der Kausalitäten müssen die Ergebnisse 
der Langzeitstudie abgewartet werden. Des Wei-
teren wurde nicht die Wirkung verschiedener Me-
dien auf einzelne Schüler untersucht, sondern  
erhoben, inwiefern sich die Nutzergruppen ein-
zelner Online-Nachrichtenangebote untereinander 
hin sicht lich ihres allgemeinen politischen Wissens 
unterscheiden. 

Gymnasiasten zeigen insgesamt sowie in Bezug 
auf die Nutzung nahezu aller Nachrichtenangebo-
te ein höheres politisches Wissen als Haupt- und 
Realschüler sowie Schülerinnen und Schüler von 
Gesamtschulen (vgl. Abbildung 8). Differenziert 
betrachtet, verfügen unter den Gymnasiasten die 
Nutzer der Angebote öffentlich-rechtlicher Sender 
sowie von Printmedien über das höchste allge-
meine politische Faktenwissen. Diejenigen, die 
eher unterhaltungsorientierte Angebote sowie An-
gebote mit einem höheren Anteil an user-gene-
rated Content bevorzugen, wissen signifikant we-
niger. 

Die Gesamtschüler schnitten im Wissenstest ins-
gesamt deutlich schlechter ab als die Schülerin-
nen und Schüler von Gymnasien. In Kombination 
mit einzelnen genutzten Medienangeboten schnit-
ten sie sogar schlechter ab als die befragten Real-
schüler. Teilweise können diese Ergebnisse jedoch 
auf die geringen Nutzerzahlen einzelner Angebote 
zurückzuführen sein. Diejenigen, die angegeben 
hatten, sich über aggregierende Nachrichtenan-
gebote wie Google News oder die Startseite ihres 
E-Mail-Providers zu informieren, verfügen unter 
den übrigen Gesamtschülern über das höchste 
politische Wissen. Die Nutzer privater Rundfunk-
sender und sozialer Netzwerke schnitten dagegen 
am schlechtesten ab. 

Das allgemeine Wissensniveau der Haupt- und 
Realschüler liegt ebenfalls unter dem der Gymna-
siasten. Unter den Realschülern zeigen sich zwi-
schen den einzelnen Angebotsformen nur margi-

Tab. 2  Nutzung von OnlineNachrichtenangeboten
 in % (absolute Anzahl in Klammer)

  Haupt- und   (berufliches) 

  Realschule  Gesamtschule Gymnasium Gesamt

Angebote privater Rundfunksender (z.B. N24, n-tv) 12,6 (25) 7,3 (10) 6,8 (16) 8,9 (51)

Angebote öffentlich-rechtlicher Rundfunksender 
(z.B. Tagesschau, rbb)   3,0 (6) 11,7 (16) 10,2 (24) 8,1 (46)

Onlineangebote von Printmedien (z.B. Spiegel, Bild, Zeit) 21,6 (43) 42,3 (58) 28,5 (67) 29,4 (168)

Soziale Netzwerke (z.B. Facebook, YouTube)   37,7 (75) 13,1 (18) 22,1 (52) 25,4 (145) 

Google  6,5 (13) 5,8 (8) 13,2 (31) 9,1 (52)

Aggregierte Formate (z.B. Google News) 9,5 (19) 11,7 (16) 9,8 (23) 10,2 (58) 

Alternative Formate/Blogs  1,0 (2) 1,5 (2) 6,0 (14) 3,1 (18)

Sonstige Angebote (z.B. Wikipedia) 8,1 (16) 6,6 (9) 3,4 (8) 5,8 (33)

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571); Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler n=137, 
Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.     

Quelle:  Eigene Erhebung an verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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derheiten des Internets hinsichtlich der Herkunft 
und Vertrauenswürdigkeit von Informationen zu 
sensibilisieren. 

Hinsichtlich des allgemeinen politischen Wis-
sens zeigt sich, dass Nutzer von professionellen 
journalistischen Angeboten, vor allem Portalen öf-
fentlich-rechtlicher Medien, über ein deutlich hö-
heres politisches Wissen verfügen als Gleichal-
trige, die sich auf andere, weniger professionelle 
Angebote verlassen. Dies kann einerseits tatsäch-
lich auf die Nutzung objektiv höherwertiger On-
lineangebote zurückzuführen sein, andererseits 
können diese Ergebnisse auch implizieren, dass 
Personen mit einem höheren politischen Wissen 
ein selektiveres Vorgehen und im Zuge dessen 
mehr Motivation bei der Mediennutzung an den 
Tag legen und eher auf objektiv hochwertigere 
Medienangebote zurückgreifen.

Bei der Auswahl der Medien schätzen die Ju-
gendlichen klassische Qualitätskriterien wie Aktu-
alität und Neutralität. Jedoch wünschen sie sich 
auch bunte und vermischte Themen sowie unter-
haltsame Inhalte. Die Vertrauenswürdigkeit von 
Nachrichtenquellen sowie deren angebotene Par-
tizipationsmöglichkeiten sind von geringerer Be-
deutung für die Auswahl von Nachrichtenmedien. 
Hinsichtlich der Vertrauenswürdigkeit zeigen sich 
nur marginale Unterschiede in der Beurteilung der 
verschiedenen Onlineangebote. Vor dem Hinter-
grund der zunehmenden Nutzung von Onlinean-
geboten in allen Lebensbereichen erscheint dies 
bedenklich. Die Herausforderung besteht somit 
darin, Jugendliche noch intensiver für die Beson-
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Abb. 8   Politisches Wissen* der Jugendlichen nach Angebotsgenre und Schulform
durchschnittliche Zahl richtig beantworteter Wissensfragen

* Abgebildet sind die Ergebnisse des Wissenstests, aufgeschlüsselt nach den von den Jugendlichen genannten Medien. 
Lesebeispiel: Gymnasiasten, die angaben, am häufigsten Onlineangebote öffentlich-rechlicher Sender zur politischen 
Information zu nutzen, verfügten über das höchste politische Wissen (4,63). Beispielfrage: "Welche Funktion hat die 
Zweitstimme bei der Bundestagswahl?" (Multiple Choice)

Basis: Schülerinnen und Schüler im Alter von 12 bis 22 Jahren (n=571). Haupt- und Realschüler n=199, Gesamtschüler 
n=137, Schülerinnen und Schüler (beruflicher) Gymnasien n=235.

Quelle: Eigene Erhebung in verschiedenen deutschen Schulen, April/Mai 2013.
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keit und damit das Lernen erheblich beeinflussen. 
Insbesondere bei Personen mit einem niedrigeren 
Bildungsniveau stellt der Bezug der Informationen 
zur Alltagsrealität einen entscheidenden Aspekt 
der Informationsaufnahme und Speicherung dar. 
(19) Die Auswahl und Nutzung öffentlich-rechtli-
cher Angebote wäre in diesem Fall nicht Folge 
einer Qualitätsbeurteilung zu Gunsten des Medi-
ums, sondern eher Ausdruck von habitualisierter 
Mediennutzung bzw. die Angabe dieser Angebots-
formen im Fragebogen ein Ausdruck sozialer Er-
wünschtheit.
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Darüber hinaus zeigen sich auch Unterschiede 
zwischen dem Grad der Ausbildung und dem poli-
tischen Wissen der Jugendlichen. Gymnasiasten 
schneiden nahezu unabhängig von der Wahl ihrer 
Nachrichtenmedien deutlich besser ab als Schü-
lerinnen und Schüler von Gesamtschulen sowie 
von Haupt- und Realschulen. Die Herkunft dieser 
Unterschiede kann vor dem Hintergrund der Wis-
senskluft-Forschung erklärt werden. (18) Gemäß 
dieser nutzen Personen mit höherem sozioökono-
mischen Status und höherer formaler Bildung 
Medien intensiver und vorteilhafter im Sinne der 
Wissensaneignung, wodurch die Unterschiede im 
Wissensniveau innerhalb der Bevölkerung immer 
weiter wachsen. Mithilfe der Langzeitstudie wird 
diese Hypothese getestet werden können.

Die subjektive Qualitätsbeurteilung der einzel-
nen Medienangebote fällt bei den Schülerinnen 
und Schülern verschiedener Schulformen zuwei-
len sehr unterschiedlich aus. Zwar schreiben auf 
der einen Seite Schüler aller Schulformen öffent-
lich-rechtlichen Angeboten insgesamt eine hohe 
Informationsqualität zu. Haupt- und Realschüler 
bewerten jedoch die Verständlichkeit der öffent-
lich-rechtlichen Nachrichtenquellen negativer als 
Gesamtschüler und Gymnasiasten und ziehen die 
Angebote privater Rundfunksender in Bezug auf 
Verständlichkeit vor. Gymnasiasten dagegen hal-
ten die politischen Informationen, die durch öf-
fentlich-rechtliche Nachrichtenangebote bereitge-
stellt werden, für besonders verständlich. 

Bei der Interpretation der Unterschiede in den Be-
funden zwischen den verschiedenen Nutzergrup-
pen hinsichtlich der subjektiven Qualitätsbeurtei-
lung einzelner Online-Angebote  muss berücksich-
tigt werden, dass es hierfür zwei alternative Pers-
pektiven gibt. Auf der einen Seite können die 
Qualitätsbeurteilungen – insbesondere die Quali-
tätswünsche – ausschlaggebend sein für die Aus-
wahl und Nutzung des entsprechenden Mediums. 
Das bedeutet beispielsweise, dass Gymnasiasten 
ein Medium – etwa ein Portal einer öffentlich-
rechtlichen Rundfunkanstalt – nutzen, weil es 
ihren Wünschen hinsichtlich der Bereitstellung po-
litischer Information am besten entspricht. Auf der 
anderen Seite kann die Nutzung auch aus ande-
ren Gründen, zum Beispiel habitualisiert, erfolgen.  
Dann wäre die Qualitätsbeurteilung vor allem 
Ausdruck der wahrgenommenen Defizite des am 
häufigsten zur politischen Information genutzten 
Mediums. Etwa zehn Prozent der Haupt- und Re-
alschüler nutzen die Angebote öffentlich-rechtli-
cher Medien, fühlen sich aber weniger in der 
Lage, die dort gebotenen Inhalte zu verstehen. 
Die tatsächlichen Angebotseigenschaften – etwa 
die Art der Formulierungen oder fehlender Alltags-
bezug der Inhalte für Haupt- und Realschüler – 
gepaart mit möglicherweise fehlenden Fähigkei-
ten bzw. Erfahrungen der Rezipienten, relevante 
Informationen zu extrahieren und sich somit ein 
höheres allgemeines politisches Wissen anzueig-
nen, können die Wahrnehmung der Verständlich-
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